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Wiesbaden̂ Angelegenheiten.
Wiesbaden , 26. Januar 1S16.

Höhere Nartoffelpreife für Sie Landwirte.
Folgende amtliche Mtteilunig wind verbreitet : „Um die

rechtzeitige Frühjahrsversorgung der größeren Städte und
Jndustrieorte mit Kartoffeln zu sichern und gleichzeitig die
jetzt unerwartet günstigen Witterungsverhältnisse und
Transportmöglichkchten auszunutzen, hat der Reichskanzler
die Reichskartoffel st eile  ermächtigt , bei ihren
Ankäufen für diese Städte schon jetzt die gesetzlichenHöchst¬
preise in gewissen Grenzen zu über¬
schreiten.  Für die Verbraucher wird diese Anordnung bis
auf werteres nicht fühlbar werden, da die Absicht besteht,
mit Hilfe von Zuschüssen  aus öffentlichen Mitteln die
Kleinhandelshöchstpreise für den Winterbedars aufrecht zu
erhalten . Dabei ist zu hoffen, daß es auf diesem Wege auch
gelingt , die in einzelnen Orten eingetretene Kartoffelknapp¬
heit zu überwinden ." — Die Landwirte werden nicht wenig
erfreut sein über diese Nachricht; denn sie bekommen nun,
was sie schon längst wünschten: höhere Preise für ihre Kar¬
toffeln . Wer dabei die Kosten trägt , kann ihnen gleichgültig
sein. Die Meldung zeigt , wie die Regierung bestrebt ist, den
Interessen der Landwirte Rechnung zu tragen.

Fahrplanänderung . Vmn 1. Februar ab wird der Schnell¬
zug 1) 246 Frankfurt -Metz (bisher Frankfurt ab 11.82 Uhr
nachts , Mainz ab 12.34 Uhr) in zwei Zügen gefahren mit
folgenden Fahrzeiten : Vorzug I) 246 : Frankfurt a. M . ab
11.47 n., Mainz 12.32 v., Bad Kreuznach 1.09, Saarbrücken
an 3.28, ab 3.36, Metz an 4.50 Uhr ; V246 : Frankfurt a. M
ab 11.57 n., Mainz 12.47 v., Bad Kreuznach 1.11, Saarbrücken
an 3.38, ab 3.46, Metz an 6 Uhr.

Postnachricht. Im Bereich des Generalgouverne¬
ments Warschau  sind fortan auch folgende Postorte
zum privaten Postverkehr mit Deutschland zugelassen:
Brzeziny , Ciechonow, Gostynin , Grodzisk , Grojec, Kutno.
Lenczyca, Lipno , Lowicz, Mlawa . Plock, Plonsk , Przasnysz,
Rawa , Rypin , Sierpc , Skierniewice , Sochaczew , Tomaszow
(Kr. Brzeziny ) . Am privaten Telegrammverkehr mit
Deutschland nehmen nur die Orte Grodzisk, Grojec, Kutno
Lipno , Lowicz, Mlawa , Plock, PrzasnWz , Rawa , Rypin
und Skierniewice teil.

Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der 4. Rate
hat zu erfolgen am 26., 28. und 29. Januar von den Steuer¬
pflichtigen der Straßen mit dem Anfangsbuchstaben L bis
einschließlich N. Die auf dem Steuerzettel angegebene
Straße ist maßgebend.

Kriegsliteratur uud Schule Der preußische Kultusminister hat
soeben den ihm unterstellten Regierungen folgenden Erlaß zugehcn
lassen : „Die Einführung besonderer Lesebücher oder -hefte mit aus-
gewählien Stücken aus der Kriegsliteratur  kann für
den Schulunterricht schon deshalb nicht genehmigt  werden,
weil den Eltern unter den gegenwärtigen Verhältnissen die Be¬
schaffung solcher Hilfsmittel neben den unentbehrlichen Lehr- und
Lernmitteln nicht zugemutet werden kann. Das schließt natürlich
nicht aus , daß die Schüler und Schülerinnen gelegentlich auch im
Unterricht mit einzelnen Erzeugnissen dieser Literatur bekannt ge¬
macht werden. Bei den hierfür in Aussicht genommenen Stücken
muß jedoch — auch wenn die vaterländische Gesinnung ihrer Ver¬
fasser nicht zu bezweifeln ist — sorgfältig geprüft werden, ob sie in
literarischer  und pädagogischer Hinsicht allen Anforde -*
rungen genügen.  Eine solche Prüfung ist selbstverständlich
auch bei den Büchern und Schriften erforderlich, die für die Schul-
bibliotheken angeschafft werden sollen."

flire dem Kreffe Wiesbaden.
Biebrich, 25. Jan . (Stadtverordnetensitzung .) Die

Gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen vom 18. November v. I.
wurde anerkannt. Die neugewählten Stadtverordneten wurden , so¬
weit sie nicht zum Heeresdienst eingezogen sind, durch den Ober¬
bürgermeister eingeführt und verpflichtet. Zum Stadtverordneten¬

vorsteher wurde Dr . Wilhelm Kalle, gegenwärtig im Felde , einstim¬
mig gewählt , als Stellvertreter Oberingenieur Schröder, als Schrift,
führer Wilhelm Hecke!, als Protokollführer Sekretär Gimpel.
Stadtv . Heckel berichtet im Aufträge des Wahlausschusses über die
Neueinteilung der Kommissionen. Desgleichen bringt er einen An¬
trag zur Kenntnis , wonach der in der letzten Sitzung gefaßte Be¬
schluß, Ergänzung der Kommissionen während der Dauer des
Krieges , wieder aufzuheben sei. Die Herren , die heute zum Vor¬
schlag kommen, sollen auf die Dauer von zwei Jahren gewählt
werden. Der Diagistrat hat gegen diesen Vorschlag nichts einzu¬
wenden. Zur Neubesetzung der Kommissionen , soweit Mitglieder aus
der Bürgerschaft berufen werden können, liegt ein Antrag der sozial¬
demokratischen Partei vor. Es werden gewählt : ' Genosse Hübsch¬
mann in die Armenkommission (in Vertretung des Genossen Richter),
Schefsler in die Eingemeindungskommission , Perske in die Gesund¬
heitskommission, Brückmann in die Marktkommission, Fritsch in die
soziale Kommission, Fago in die Verkehrskommission, Rosenbach in
die Steuerkommission , Kilian in die Kommission zur Regelung des
Brot -, Mehl - und Kartoffelverkehrs und zur Preisprüsungsstelle.
Die Vorschläge werden einstimmig angenommen . Stadtv . H. Schnei-
der-Guidice empfiehlt Neubesetzung der erledigten Stellen der
Armenpsleger -, Pflegerinnen und Waisenräte . Die Vorschläge fan¬
den Annahme . (Hier hat man die Arbeiterschaft vergessen ! D . B .)
Die Allgemeine Ortskrankenkasse hat dem Magistrat einen Antrag
überreicht, worin sie ersucht, die Kosten der Weiterversicherung aller
zum Heeresdienst Einberufenen ab 1. Januar 1916 zu übernehmen.
Der Magistrat steht dem Antrag wohlwollend gegenüber . Er emp¬
fiehlt Zustimmung für Weiterversicherung in der niedrigsten Klaffe
ab 1. Januar , wünscht aber, den Antrag der Finanz - und sozialen
Kommission zur Begutachtung vorzulegen . Stadtv . Maurer be¬
gründet eingehend den Kaffenantrag und bat um sofortige An¬
nahme. Stadtv . Rieker hätte gewünscht, daß die Sache sofort bei
Ausbruch des Krieges in die Wege geleitet - worden wäre , da den
schon ftüher Eingezogenen jetzt Nachteile erwachsen. Nach längerer
Beratung wird der Magistratsvorschlag migenommen . Der Ober¬
bürgermeister konnte, die freudige Mitteilung machen, daß ein Ehren¬
bürger , der ungenannt sein will , der Stadt 106 060 Mark überwiesen
hat zur Unterstützung der Kriegsinvaliden und deren Hinterbliebenen.
Der Fonds beträgt gegenwärtig 250 000 Mark. Wie unsere Krieger
nach ihrer Rückkehr begrüßt werden können, gibt der Oberbürger¬
meister verschiedene Anregungen . Er ersuchte die Stadtverordneten,
bis zur nächsten Sitzung praktische Vorschläge zu machen. Stadtv.
Heckel bringt Beschwerden gegen die Süddeutsche betr . Dampfer-
landeplatz am Rhein vor. Stadtv . Krust wünscht, daß doch endlich
einmal die Süddeutsche dem wiederholt gestellten Ansinnen , auf
diesem Platze (Linie Schierstein) die Fahrgäste links aussteigen zu
lassen, Nachkomme, dann wären die größten Verkehrshindernisse be¬
seitigt . Stadtv . Dries bringt Beschwerden über die Verunreinigung
dieses Platzes vor. Stadtv . Widmann wünscht Ausbesserung des
Fußweges zur Waldstraße. Stadtv . Sauter bringt Beschwerden vor
über die abendlichen Gaslichtstörungen. Der Oberbürgermeister sagt
Abhilfe zu. Es liegen Naphthalinverstopfungen vor, die durch Ein-
bauuttg eines Apparates beseitigt werden sollen.

Erbenheim, 26. Jan . (E i n f r e che r E i n b r u ch) wurde
in der Nacht zum Montag hier verübt. Der Dieb drückte in
dem Zigärrenladen von Beisiegel eine Glasscheibe der Türe
ein und gelangte so in den Laden. Dort fielen ihm etwa
dreißig Mark Bargeld aus der Ladenkasse, ferner verschiedene
Kistchen mit Zigaren und Zigaretten in die Hände . Auch ein
Sparkassenbuch und verschiedene Dokumente hatte der Dieb
rnitgenommen, doch wurden diese später am Bahndamm Erben-
heim -Wiesbaden wiedergefunden . Man vcrinutet , daß der
Dieb die Eisenbahn nach Wiesbaden benutzt hat und unter¬
wegs die Sachen aus dem Zuge warf.

Bingerbrück, 24. Jan . (Der verborgeneSchatz .)
Vor einigen Tagen fand hier eine Versteigerung von Möbeln
einer einzelnen Person , die plötzlich verstorben war , statt.
Als mau dabei den Küchenschrankausräumte , wurde hinter
Tellern und Küchengerät ein Betrag von 500 Mank an
barem Geld gesunden. Als die Verstorbene , eine kinderlose
Witwe in höheren Jahren , noch lebte, sah ihr niemand an,
daß sie in günstigen Vermögensverhältnissen sich befand —
sie war auch im Besitz einiger Sparkassenguthaben niit höhe-
ren Beträgen — denn sie arbeitete fortgesetzt hart und gönnte

sich nur das Nötigste . In ihrer abgelogenen Wohnung
wohnte sie allein für sich und dort wurde sie auch, als sie an
einem Tage nicht zum Vorschein kam, tot aufgefunden . Sie
hatte Verletzungen an sich, die stark geblutet hatten und von
einem Fall Aerrühren dürften. Ain Abend vorher war sie
noch gesund gesehen worden.

Aus den umliegenden Kretfett.
Sriesheimer Haus- und Srunöbefitzer auf dem

kriegspfaöe.
Alls Griesheim  a . M. schreibt man uns:
Tie „Griesheimer Bürgerzeitung ", die mit Eifer die

Interessen des Haus - und Grundbesitzervereins vertritt , fährt
fort , in ihrer Weise unseren Gemcindevertreter , Genosse,:
Heuzeroth,  persönlich anzurempeln . Diesmal wegen
seiner Stellungnahme zur Kanalgebühren -Ordnung . Die fast
einstimmige Annahme des Kanalstatuts durch die Gemeindever-
treter, von denen zwei Drittel Hausbesitzer sind, gibt der „Bür*
gerzeitung " Gelegenheit , in einem Eingesandt Genossen Heuze-
roth anzugreifen , obwohl er doch nur einer  von den Violen
ist, die dem Statut zugestrmmt haben. Zur Ehre der Gries!
heimer Haus - und Grundbesitzersei es gesagt , daß es nur ein
Bäckerdutzend ihrer Kollegen ist, die ihre Interessen in dieser
Form in der „Bürgerzeitung " vertreten lassen. Wenn Genosse
Heuzeroth in der Gemeindevertretersitzung vom 22 . Dezember
1915 sagte (wir zitieren nach der „Bürgerzeitung ") : „Es sind
Hausbesitzer in Griesheim , die die Mietpreise in Anbetracht
der kommenden Kanalsteuer bereits vor Jahren erhöht haben,"
so hat er nicht zuviel gesagt. Denn in derselben Sitzung sagte
Bürgern , eist erWolff  nach der „Bürgerzeitung ": „Ein
großer Teil der Kanalgebühren wird ja heute schon itr
den Mietpreisen berechnet ." Das ist ganz zweifel¬
los richtig. Die „Bürgerzeitung " muß es selbst zugeben , den»
sie sagt : „Es kann sich in diesem Falle nur um einzelne wenige
Fälle handeln." Sie gibt also die Behauptung von
Heuzeroth bedingt zu;  trotzdem bezeichnet sie die Be¬
merkung Heuzeroths als „ungehörig ". Na , dieser Tadel kann
den Genossen Heuzeroth sehr kühl lassen. Es ist besser, ein
sozialdemokratischerGemeindevertreter wird von dieser Seite
getadelt , als gelobt, wie es einem anderen gegenüber schon
geschehen ist. Mit solcher Schimpferei bezweckt die „Bürger¬
zeitung " nur das Gegenteil von dem, was sie erreichen will.
Denn je mehr von unseren Gegnern über einen unserer Ver¬
treter geschimpft wird, um so mehr haben wir die Gewißheit,
daß dieser auf dem richtigen Wege ist. Daran ändert auch die
Tatsache nichts, daß einige Wortführer dieser kleinen Minder-
heit der Hausbesitzervorgebeu, die Interessen der kleinen Leut?
zu vertreten . Sind doch gerade sie es , bei denen es schon sprich¬
wörtlich geworden ist, daß sie es in überreichem Maße von den
Lebendigen nehnien.

Höchst a. M., 26. Jan . (Billige Eier für.
Minderbemittelte .) Die Stadt Höchst a. M . hvr
Eier  kommen lassen, die der minderbemittelten Bevölkerung
zugute komnien sollen. Die Eier tverdcn weit unter dem Ein¬
kaufspreise das Stück zu 10 Pfg . in dein städtischen Lebens¬
mittelgeschäft, Haupfftraße 76, von Donnerstag den 27.
Januar an abgegeben. Jede Familie , deren Einkommen
2100 Mark nicht übersteigt, kann einmal bis zu 5 Eier gegen
Vorzeigen der Bczugskartc kaufen. Außerdenr gibt die Stadt
Höchst von jetzt ab an alle Kriegerfamilien , die Staats - oder
Kreisunterstützung erhalten, V2 Pfund Butter  zu den,
Vorzugspreise von 1 Mark ab. Die Dezugskarten sind vor¬
her im Rathause auf Zimmer 33 (Kriegsfürsorge ) einzu¬
lösen. Die Butter wird dann sofort im Erdgeschoß des Rat¬
hauses verabfolgt.

Höchsta. M., 26. Jan . (Zusatzbrotkarten)  werden
in der Stadt Höchsta. M. von jetzt ab nur noch an die k ö r -
perlich schwerarbeitende  Bevölkerung ausgegebeu,
deren Jahresarbeitseinkommen 3000 Mark  nicht übersteigt.
Für alle anderen Personen (insbesondere Dienstmädchen,

Kleines Feuilleton.
Schweigsamkeit als Scheivungsgrund.

lieber einen eigenartigen Prozeß wird soeben, wie die „Vossi-
sche Zeitung " mitteilt , in Acton (London ) verhandelt . Eine jung
verheiratete Frau hat die Scheidungsklage gegen ihren Mann ein¬
geleitet , weil er von „grausamer Schweigsamkeit " sei. Wenn er
mittags und abends von seiner Arbeit nach Hause komme, so spreche
er kein Wort , sondern vertiefe sich stumm in die Lektüre der Zei¬
tungen . In den letzten sieben Wochen hätte er nicht ein einziges
Mal mit seiner jungen Frau gesprochen. Die „Daily Mail ", die
über diesen seltsamen Fall berichtet, erklärt, daß einer ihrer ' Ver¬
treter unter einer Anzahl von Ehemännern eine Umfrage in -dieser
Angelegenheit veranstaltete mit dem Ergebnis , Naß zahlreiche eng¬
lische Frauen die gleiche Anklage der „cruelty 6y silence " gegen
ihre Männer erheben. Viele Männer erklärten übereinstimmend,
daß sie abends beim Nachhausekommen das Bedürfnis hätten , zu
schweigen, ein Bedürfnis , für das die Frauen im allgemeinen wenig
Verständnis besitzen. Einer der Gefragten erwiderte , er habe schon
oft darüber nachgedacht, welche glückliche Ehe doch die Stummen
und Tauben schließen kimnten. Am nettesten aber ist die Antwort
ernes Mannes , der sein Schweigen gegenüber seiner Frau nicht als
Grausamkeit , sondern als Wunsch zur Selbsterhaltung erklärte.
„Lesen ist die einzige Zuflucht, selbst dann , wenn ich zum Lesen
tatsächlich zu müde bin . Manchmal habe ich, als Defensivmatzregel,
die Abendzeitung fünf - bis sechsmal hintereinander zu lesen
Vielleicht ist's deshalb , daß ich in unserm Geschäft der einzige war,
der Przemysl aussprechen konnte . . ."

Die Katze und das Beefsteak.
Wie ein hungriger Deffauer Soldat Fr . Br . weit in Rußland

sich einen Braten verschaffte, schildert er wie folgt:
„Etwas Erheiterung habe ich aber doch gehabt. Ein Kamerad

aus Großkühnau und ich haben am Nachmittag eine Exkursion nach
I . . . . gemacht, um uns einen Extrabraten zu leisten. Immer
querfeldein durch knietiefen Schnee sind wir gelaufen . Wir wußten
ja, daß es „Schabbes " war und bei den Juden vor 8 Uhr nach¬
mittags nichts zu kaufen ist. Aber es müßte doch mit dem Teufel
zugehen, wenn wir beide, die wir gemeinschaftlich kochen und bvaten,
es nicht fertigbringen sollten, etwas zu erhalten . Das Bild , welches
sich darbst , war doch etwas anders , als wir es bisher gewohnt

waren . Sonst , wenn man etwas kaufen will , stellt man sich einfach
auf die Straße und ruft : „Fleesch, Tei !" usw., dann kommen sie aus
allen Häusern, und man kann alles kriegen. Heute waren alle
Buden zu. Wir klopften also beim ersten besten an ; doch mit des
Geschickes Mächten . . .

„Gleik brat Fleesch!" Aber nichts zu machen. „Schabbes,
Panje , nix Fleesch, nix Tei , nix Geschäft, nix nix, Schabbes , bei fif
Urr ."

Alles Reden war vergeblich. Beim zweiten und dritten das¬
selbe Lied. „Schabbes ." Wir zeigen ihnen 5 Mark, aber es half
alles nichts. Aber vergeblich können wir den Weg doch nicht ge¬
macht haben ; versuchen wir cs noch einmal bei einem andern.

Wir treten in ein Haus . Eine ältere , nicht gerade appetitlich
aussehende Frau kommt uns entgegen : „Nix , Panje , Schabbes !"
Das war aber doch zu bunt. Ich muß sagen, ich sehe jetzt mit meinem
Vollbart nicht gerade freundlich aus , trotzdem ich ein guter Kerl bin.
Ich brülle sie daher an : „Der Teifel soll Mattka holen , ich Hunger,
gleik Bratfleisch, dalli , dalli !" Inzwischen hat sich noch ein anderer
Kamerad zu uns gesellt, der ebenfalls schon vergeblich umhergelaufen
war . Nun waren wir drei. Mit Güte war auch hier nichts zu
machen. Drum brauchten wir Gewalt.

In der Nebenstube stand eine große Schüssel voll Gehacktes.
Also raus damit, wir bezahlten . „Nix , Panje , nix Fair , Schabbes !"
Wir machten natürlich Krach, so daß ein paar Jungen , welche eben¬
falls in der Stube saßen, gar ängstlich dreinschauten und ein alter
fetter Kater erschreckt von seinem Lager davonlief . Dieser Kater
hat uns eigentlich dazu verholfen , daß wir hier was kriegten. Ich
ergreife das Tier , nehme in die andere Hand ein Beil und rufe nun:

„Wenn du nicht gleik brätst Fleesch, schlacht ich Katt !"
Da brüllt die Alte mit den Jungen um die Wette : „Nix Soldat,

nix schlachte gute Katt ! Soldat mok Fair , mok Holt , brat selb
Fleesch, Schabbes ."

Na, dann ist's gut. Erlöst rückte der Kater aus . Ich hätte ihm
gewiß nichts zuleide getan ; was kann das arme Tier dafür , daß
heute Schabbes is . In wenigen Augenblicken war das Feuer im
Gange, und bald standen drei Riesenbeeffteaks vor uns , und die
haben uns prächtig geschmeckt. Wir hatten es aber auch redlich ver¬
dient.

Die Alte hat aber nichts angerührt , kein Feuer , kein Holz.
Dann haben wir noch einen Topf voll Wasser gekocht und Tee ge¬
braut . Gekostet hat uns der Spaß 65 Pfennig . Als wir die Bude
verließen , kamen wieder andere Kameraden . Ob die was gekriegt

haben, wissen wir nicht. Aber gefreut hat es uns doch, daß uns der
Kater zum Braten verholfen."

Molde.
Die zweite Stadt an der Westküste Norwegens , Molde , die jetzt

in Brand steht, ist die Vaterstadt Björnstjerne BjörnsonS , der sie
in einem erinnerungslieben Gedicht feierte . Es findet sich, von
Hermann Neumann übersetzt, im siebenten Band der Büchersamm¬
lung „Pandora " (geleitet von O. Walzel , erschienen bei Eugen
Rentsch, München 1912) und lautet:

A n M 0 l d e.
Molde, Molde, treu wie ein Sang ! —

Wiegende Rhythmen mit trauten , schönen
Bildern in Farben und Worten ertönen

auf meinem Lebensgang.
Grimm ist dein Fjord, wenn mit spritzenden Schäumen
salzige Fluten sich gegen dich bäumen , —
aber wie mild sind dein Strand , deine Inseln,

ja, deine Inseln!
Und die gewaltigen Fjelle , welch Bild,
wenn sie die Sommernacht duftig umhüllt!

Molde , Molde, treu wie ein Sang
klingst du mir lebenslang.

Molde, Molde, blumenumblüht,
Häuschen in Gärten — mit Freunden geh ich
dort unter Lauben von Rosen , steh ich

weit auch entfernt hier im Süd.
Heiß scheint die Sonn ' auf die Gipfel der Fjelle,
kämpfen muß jeder an seiner Stelle.
Freunde , nur ihr grüßt mich als Bekannten,

Seelenverwandten ! —
Tobt auch der Kampf durch das Leben fort,
du, sei des Friedens wonniger Port,

Molde, Molde, blumenumblüht,
seliges Jugendlied!

Und wenn das Los
des Lebens einst mich heißt verzichm. . -

in deinem Schoß,
in deinem großen Abendglüh'n,

wo aufgeblüht mein Dichten,
da, wünsch' ich, möcht' es auch verblüh 'n!
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Frauen, Kinder) fallen die bisher gewährten Zusatzbrotkarten
fort. Wer Anspruch auf Zuteilung einer Zusatzbrotkarte er-
bebt, mutz ein Anmeldeformular susfüllen und dieses im Rat-
Haus, ZimtttSk Nr. 1, äbliefern. Die Formulare können von
Freitag  dieser Woche ab vob der Polizeiwache im RathauS
bezogen werbet,.

Gelnhausen . 23. Jan . cTinbruch .l Einbrecher haben die
ehemalige Pfarrkirche in dem Spessartort OLerhessestbach, welche
nur noch als Künstdenkmal erhalten wird, heimgesilcht. Gestohlen
wurden zwei Oelgemälde aus den Aufbauten der SeitSnaltäre , das
eine die hl. Ottilie , das anders best hl. Dalentinus darstellend (ersteres
war aus den, Spannrahmen heranSgeschnitteN, letzteres ist von dem
Rahmen vorsichtig abgeirenNt wordens, ferner zwei Oelgemälde in
dunklen Rahmen , vermutlich die hl. Luzia und die hl. Agatha dor¬
rend. vielleicht auch den hl. Josef , im weiteren zwei Engelsfiguren
in sitzender Stellung lAltarsigurenl , eine Statue des hl. Wendelin
u. a. m. BoN den Dieben fehlt jede Spur.

Kelsterbach, 25. Jan . (Roheiten .) Die Isolatoren
ctn den Hochspanuungsdrähton der Ueberlandzentrale sind in

Beilage der „BolkSftirnme" 26 . Januar 1916

wo cs sich vor allen Dingen bei der Einrichtung der Nähst üb°en
gezeigt habe, daß man entgegen den Behauptungen der Privatustter-
siA "s°^ trotz güter Löhne noch erhebliche Gewinne erzielen könne.
tDiese Tatsache verdient, für spätere Zeiten festgenagelt zu werden !)

Werter sei von zentraler Bedeutung gewesen die Mitarbeit
des Nationalen Frauendienstes in der Frage der L e b e st s m i i t e l-

"Z li ‘ I b " l ° rgut,g.  Habe man auch gemeinsam mit den Behörden nuf
den Kchbm NachkVn tzoi, roher Hand, zerstört worden. Auch normale Preisgestaltung hingearbeitet uni sei mim im Ausschuß für
„, der (Femrtrkung Russelsheiin zerschlugen junge Burschen' M t.,
eine große Zahl Isolatoren.

Limburg, 26. Jan . (Das Schießgewehr .) Der
Vogelmord in Forst, des Schießsports treibt hier die krassesten
Blüten, Zahlreiche Halbwüchsige Burschen sind im Besitz von
Vogelflinten. Was ihnen vor das Rohr kommt, wird nieder-
geknallt. Eine hiesige Dawe hat im Gürten einer Brauerei
nicht wtzniFtzr als 47 erschossene  Meisen , Finken und
Rotkehlchen begrüben. Da kann man sich über das Ber
schwinden der Vogelwelt nicht Wundern.

Darmstadt- 26. Jast. (Aufschlag .) Die hiesigen
Großviehmetzger sind wieder stm 20 Pfennige aufgeschlagen
und kostet nu,n,kehr das Pfund Dchsenfleisch1.60 Mark, Rind
fleisch1:86 Mark und das Fett 2 Mark. Aehnlich, wie nach
Vlättdrnkeldnngen ist Oberhessest, treiben es auch ditz Ditzh-
höichler in der Provinz Starkenbützg, welche das Vieh, ohne
Rücksicht auf Alter, Dualität Ustd Gewicht, für die Konserven
UM Wurstfabrikest üustaufest. Es war« wirklich an der Zerr
daß die Behörden hier eistgreifest, ehe es wieder zu spät ist.
Denn die Konservenfabriken Usw., hie für kaum «in Viertel
Mustd Wurst usw. inklusive Blechumhüllstng sich1 Mark bis
' .50 Mark zahlen lassen, brauchen Nach den Preisen nicht zu
fragen.

Matdnrg . 28. Mn . (NsSisidst verworfen .) Dom
Landgericht Marburg ist am 7. September . der Former Ludwig
Wagner wetzen fahrlässiger Tötustg und Uebertretung einer vom
Regierungspräsidenten in Wiesbaden erlassenen Polizeiverordnung
■u i Monat Gefängnis verurteilt Morden. Am Spätnachmitiäg
>es 4. Justi 1915 hatte die Witwe K. Mit ihrer Tochter Anna auf

einem mit einem Pferde bespannten Wägen Holz, ans dem Balde
geholt. Als beide ans der stark abfallenden Landstraße istbest dein
BchPst hetgistgen , Näherte sich ihnen vdst hinten der Angeklagte stuf

eihe
beit .sberMiitlststtz , " fm
Notstan 8 8 arbeiten,  für Näharbeiten , für allechsieheÄe nost
lewende Frauen und Mädchen usw. Gerade bei der Arbeitsvermitt-
wNg habe man infolge des angeregten Ausbaues des Städtischen
Arbeitsnachweises und der Zentralisierung der Arveitsveristittluntz
““1^ 3 Wr HMktatt erzielt , und wenn in den ersten neust Kriegs«

arbeitsuchenden Frauen 878 Vermittlungen zu I bare Beteiligung an einem solchen Handel wegen lt st zu 8 er.

h>«r ein Bild von der entfalteten Tätigkeit . Dieses werde ergänzt
durch alle auf A r b e i t s b e s chn f f st n g gerichteten Bestrebungen.mn rS  Itrfi hör - ollött _ c . a>, - v r , r

Am Pranger . Der Kgl. Polizeipräsident gibt folgendes bekannt:
Dem Kaufmann und Betrieb -sleiter der Osthäfest . Btat.
fäbrik.  Simon Gläuberg,  geboren ÜB 80. Nügust IM zu
Langenselbold (Kreis Hanmt ). wohnhaft zu Frankfurt a . M.. Her-
meswkg 12. Geschäftslokäl Weismüllerfträße 15/17 bezw. Hermes-
weg 12, wird hierdurch b « r Handel mit Gegen st änden
des täglichen Bsdürfr.  inSbeföÄer « «rot ustS allen
Nahrungsmitteln,  sowie jegliche istiiielbore oder unmittel.

feinet » Rade . Er hätte zwar in angemessener Entfernung
war aber, wie er selbst sah, nicht gehört worden.

ge-Als
schließlich die Tochter rief : „Mutter , ein Radfahrer !" sprang die
Mütter zur Seite , um aus der Mitte ber Straße nach rechts an
den Wagen zu gelangen . Der Angeklagte hatte aber statt, wie es
voraeschrieben, nach links , vprzusahren , zwischen den beiden Frauen
hindürchfähren wällen und fuhr ,nun gerade auf die Mutier K. los.
Sie fiel infolge des erlittenen Stoßes um Und verletzte sich derart,
dah sie am nächsten Tage starb. Der erwähnten Verordnung zu¬
wider ist der Angeklagte so schnell gefahren » daß er sein Rad nicht
jederzeit anhalten konnte. Er hat nach Feststellung des .Gerichtes
durch seine Fahrlässigkeit den Tod der Frau verursacht. Die Revi¬
sion des Angeklagten , welcher ungenügende Feststellung der Fahr¬
lässigkeit behauptete , wurde vom Reichsgericht als unbegründet
kerwötfeft.

schütz der Konsumeutenintereffen wie in der städtischen Preis-
prufungsstelle mit tätig gewesen , sv habe Man sich in dieser Frage
,m wesentlichen auf praktische Arbeit verlegt : Was die Koch¬
kiste n - Abteilung , sowie jene für Obstverwertung , für Verwer-
tung der Küchenabfäll«, für Belehrung über sparsame und ratio¬
nelle Verwendung der Nahrungsmittel geleistet haben , wiffe man1-t allgemein.

Und nehme man noch hinzu , was der National - Frauen-
dem Gebiete der K i n d e r v e r s o r g u n g mit seinen

Unterabteilungen für Säuglingsschutz . Kleinkinder - und Schuld
kinderfursorge , weiter auf dem Gebiete . für Schwangeren.
Und Mütterfürsorge,  sowie auf dem schwierigen Und heute
so stark rn den Vordergrund tretenden Gebiet der Berufsbe¬
ratung  geleistet habe und noch leiste, so habe man — berücksich-
tige man noch die Tätigkeit der Liebesgabenabteilung
und die Pressekommission — ein Bild der umfasienden Kriegstätig
keit des Nationalen Frauendienstes . » «

Der größte Teil dieser Arbeit sei ehrenamtliche Leistung.
Eine der wesentlichsten Folgen für die daran beteiligten Frauen
müsse se,n da s bessere Verstehest der berufstätigen
Frau  und das größere Verständnis für das FreiheitSb -bürfni«
der Hausangestellten . Die Kraft aber zu dieser Arbeit würben dte
Frauen des Nationalen Frauendienstes bekommen aü ? dem De
wußtsein » daß andere in der Kriegszeit stoch viel mehr leisten stiüß-
ten ; den Dank für diese Leistung der im Felde Diebenden sollten
aber die Anwesenden durch höchstmögliche Beteiligung an der
Sammlung de? Deutschen Fräuendanks betätigen.
. .. Verlockend wäre es — um Nur wenige Worte der Kritik anzu-
^ "^ -̂ I ^ ^ erzutreteN . wieweit bei dieser Kriegsärbeit
des Natwnalen Frauendienstes ernsthaftes , selbstloses Wollen
und wieweit andere Motive dabei in Fräge koiümen. Und nock
wichtiger und interessanter wäre es- dem Probien , nach,«gehest,
wieweit die B - ichranktheit des bürgerlichen Standpunktes dtt im
Rationalen Frauendienst tonangebenden Fräucnverbände den
Aufgaben gerecht geworden ist, die im Krieg und durch best Krieg
an die Frauen herangetreten sind: Di ? Beantwortung dieses
Problem - wird nach der Wlcdcrkebr der politischen Diskiissionssrr !-

der wichtigsten Aufgaben der .sozialistischen
Frauenbewegung geboren weshalb ^die sozialistischest Fränest alle
Ursache haben, die Tatigkeli des Nätionalcst Fraüestdienstrs mit
Aufmerksamkeit zu verfolgen.

Kus ^«ankfurl a . ttt.
vir frankfurter Organisation zu Sen

parteiüifferenzen.
Die Vertrauensleute der Partei nahmen gestern Svestd in dtzn

HrMiüger -Sälsn in slster gittbesuchten Dersammlststg zü den Vor¬
gängen in bet Reichsbögsfräktiöst Stellung . Der Frankfurter Rcichs-
tagsabgeördncie Äenoffe Dr . Luarck hielt das einleitende Referat.
Er legte ausführlich die Gründe der Minderheit und die der Mehr¬
heit b'äi: Und kam zum Schluß , daß di« Bewilligung der Kredite im
Interesse der deutschen Kultur , des deutschen Vaterlandes und der
deutschen Arbeiterschaft notwendig gewesen sei.

An der sachlichen Aussprache beteiligten sich nur prinzipielle An¬
hänger der Mehrheit der Fraktion , von denen einige allerdings ein
schärferes Auftreten der Fraktion gegen die Annexionspolitiker ge¬
wünscht hätten „Für die Genossen der Minderheit " — eine kleine
Zähl — gab «ist Genosse die Erklärung ab, sie würden sich an der
Diskussion nicht beteiligen , da die Erörterung dieser Frage vor eine
Mitgliederversammlung gehöre. Sie verliehen die Versammlung vor
derem Schluß.

Das Ergebnis der Aussprache war die einstimmige Annahme
des folgenden Antrages:

Die Vertrauensleute des Sozialdemokratischen Vereins für
den ReichstagswahlkreiS Frankfurt a. M. schließest sich der Er¬
klärung des Parteiausschusses zu den Vorgängen in der Reichs-
tagssrvktiou ustd zu der Befvilligung der Kriegskredite au.

Geeftsttf-Nichtssreise.
MS PreisprüfunüsYelle  teilt mit.̂
Unsere Bersorgüitg mit Seefischen ist chkgenwörtig unter

dem Einfluß des.Kriüäes im Wesentlichen auf dos neutrale
Ausland, naiNentlich auf .Holland, aNstetviesen, wo aber auch
gleichzektlü feindliche Staaten als Käufer erscheinen. Nätur-
gemäß sind diirch diese Gestaltung der Marktlage in Ver-
bindustü mit der SbeigerUng der fremden Kalutä die Preist
emporgeschnellt, welche infolge der jüngsten Stürme und
Streiks in letztet Zeit ein« ganz außerordentliche Höhe er-
reicht hatten. Nachdem dttz bSwen ktztzkSU Momente jetzt
wrever weggefalben Md - und dem Sistkest der deutschen Zah
knUgsmittel durch DervkduUNgeu des BUstdeskvt? in wirk¬
samerer Weise begegnet wird, ist zu erwarten, daß mich die
Preise bald wieder zururkgehsn werden. Jmnierhin wird im
Vergleich zu normalen Zeiten trM erheblich « Preis-
steigeruUg b e st eben bletben.

Um nun die Kleinhandelspreis« zu beeil,fliisien, insbe-
sondere um diese mit der jeweiligen Marktlage in Einklang
zu bringen, wird die PreispkLfUNgsstell? förtmi nach An¬
hörung von Sachverstänbiaen-Vertuelern des Handel? Und
der Verbraucher für di? völkstüMlichsten Sorten der Seefische
Richtpreise für die Mgehe tm Kleinhandel an den Per-
brauck̂r allwöchentlich festsetzei, und veröffentlichen.

Der seitherige billige Klemverkaufvon Seefischen ustter
städt. Preiskontrolle soll nach wie vor staktfinden. Die an-
genessenen Laden-Kleinverkaufspreise (Richtpreise für das
Pfund gute Ware) sind ab Donnerstag den 27. d. M. bis auf
weiteres folgende:
Großer Sck>e!1fisch m. Kopf, über IV, Pfd . schwer, ustgeputzt Mk. 1.4kl

v. 1'/-MitteUchellfilch
Bratschellfisch . ."
Mittel .Klrinkobliau mit Kopf, 1—2 Pst.
Miitrl -Großkabljau „ „ über 2—8 „
Mittel -Grvßkabliau obn« „ „IV, —4,
Großer Kabliau niit „ „ 5 „
Grüß- r Kabliön ohne „ „ 4 „
Großer Käbliau im AuSichriltt . ; . .

schwer,

1.28
ä.tzr
0.85
1.00
1.10
U0
1.30
150
feilt

Soziale kriegsärbeit.
Der v i-c r te V or t ra g SSben  d des Allgersteinsft Deutschen

Feauenvereins am 24. Januar bvachte das Referat von Fräulein
GgdeSmann  über „Die Tätigkeit des Nationalen

kein

Beschrästktlstg auf
in sehr gedrängter

Frauendienstes ", allerdings nur in der
Frankfurt a. M. und selbst da nur teilweise
Skizzierung . Der Nationale Frauestdienst sei die Zusammenfassung
aller Frauenorgastisatiosten  während der KriegSzeit und
zugleich der Rahmen der Mitarbeit der Nichtorganisierten Frauen.
Vor dem Kriege habe der Bund Deutscher Frauenvereine
in ähnlicher Weise alle Frauenorganisationen Mit Ausnahme aller
katholischen und sozialdemokratischen  Organisationen
und des Vereins für Mutter - und Kinderecht, wie des Bundes für
Mutterschutz zusammengefaßt , jetzt stünde» nur noch außerhalb des
Gesamtverbandes Nationaler Frauendienst der Daterlästdische Frauen¬
verein und der Bünd vom Roten Kreuz, die auch im Frieden schon
Vorbereitungsarbeit für den Krieg und während des Krieges ganz
spezielle Aufgaben zu erfüllen hätten.

So glänzend die militärische Vorbereitungsarbeit für den Krieg
organisiert gewesen sei. so wenig sei die Arbeit hinter der
Front  organisiert gewesen, obwohl die Entwicklung Deutschlands
zum immer ausgeprägteren Industriestaat , das Wachstum der städti¬
schen und großstädtischen Bevölkerung hier gewaltige Kriegsarbeit
gezeitigt hätte. Bezeichnend sei eS gewesen, baß die Bereinigung der

rauenorganisationen , als sie sich einige Tage vor der Mobilmachung

An anderen Bratseefischen und an Seelachs war
Angebot vorhanden.

Daß bas billige Kleinihanbelsvreise sind- wird
Mensch behaupten können. Wie das Schweinefleisch, so iver
den jetzt auch Schellfisch, .Kabeljau und ändere Fischsorten
die ehemals Dolksnuhrungsmittel wären, zu Leckerbissett für
die wohlhabenden Leute. Denn daß ein Arbeiter oder sonsti¬
ger kleine Mann bei diesen Preisen noch Schellfisch essen
kann, ist ausgeschlossen. Die große Frage ist nur: was
soll die atme re Bevölkerung iibekhaüpt
noch ess >in?

mit ihrem ArbeitSp
nicht das Problem
hätte.

um im Kriegsfälle beschäftigte, überhaupt
ssräuenarheiislösjgkei  t berührt

Beschlüsse der städtischen Kriegskommission . Die städtische KriegS-
kommrsston bewilligte in ihrer gestrigen Sitzung der städtischen HilfS-
kaffe einen weiteren Zuschuß von 80 000 Mark, ferner geM die
Stimmen der Sozialdemokraten dem Ortsausschuß für Jugend¬
pflege (Jugendwebt ) 2000 Mark und , der Hausfräuettbereinigung
1918 eisten einmaligen Beitrag von iOÖO Mark.

Vollmilch mit Magermilch . Die Magermilch ist um etwa 1Ö
Pfennig das Liter billiger .als die Vollmilch . ES ist daher ein
glatter Betrug , wenn die Vollmilch mit Magermilch verschnitten
und das Ĝemisch den .Kunden als Vollmilch geliefert wird. Die
Milchhästvler Gustav Michelfelber  und Friedrich StüuS,  die
ihre Vollmilch Mit Magermilch gestreckt hatten , wurdest vom Schöf¬
fengericht wegen NahrungSmittelfälschung zu 80 bzw. 28 Mark
Geldstrafe verurteilt - Die Milchhänblerin Therese M e t t ! ft muß
25 Mark Geldstrafe bezahlen , weil sie die Milch entrahmt hat , ehe
sie sie den Kunden als Vollmilch brachte.

Der Genannte hat trotz mehrfachen behördlichen Hinweisen die in
der Brotfabrik herrschende fortwährende , mit Verletzung der Kriegs¬
notgesetze verbundene Unordnung sticht abgestellt, vielmehr zu ver-
schkeiern ustd förderst versucht. Dabei ist er sogar bis zu unwahren
Angaben und Beeinflussung eines polizeilichen Sachverständigen
unter Anwendung von Drohung gegangen . Deist Magistrat ist er
iür geliefertes Mehl 80 000 Brötscheine schuldig geblieben.

Spänbrennerei ? Wegen Betrugs durch knappes Messen hatte
sich am Schöffengericht -ine „Milchfrau " der Molkereigenossenschast
zu verantworten . Der Apotheker Dr . Heinrich  T h r o st in der
Danneckerstraße, der sich rühmest kann, in gleicher Weise schon zwei
Mrlchburschen Betrugsstrafen zugeschanzt zu habest, hätte Sie An¬
zeige gemacht Er hatte die Milch reoelmäßig stachgemeffest Und in
wchs Wochen 27 mal ein Mindermaß festgestellt, worüber er genau
Buch^geführt hatte . Bei einem Bezüge von 6914 Litern ist diesen
27 Lieferungen glaubte er seinen Schaden „einwandfrei " auf eisten
Liter angeben zu könsten. Die Angeklagte hestritt entschiedest, zu
knapp gemessen zu baben . zumal tbr doch bekannt gewesen sei. Saß
der Apotbeker . schon zwei Milchburschen angezeigt hatte . Und
warum habe er nicht ein einziges Mal in .ihrer Gegenwart nach-
gemessen, sondern immer erst- wenn sie fort war ? DaS Gericht
hielt zwar für erwiesen , daß ein Liter Milch zu wenig geliefert
worden sei, vermochte aber die betrügerische Absicht nicht festzustellen
und erkannte daber auf Freisvrechustg  Dem Serrst Doktor
aber liefert die Molkreigenossenschaft kein« Milch mehr, weil ihr
Personal die Besorgung verweigert . Man soll nickt zu kleinlich seist!

Jugendliche Diebe Im Stadtteil Bockenheim v-rhaftee die
Polizei dre, 1?iäbrige Burschen .aUS Rödelheim , Sic sich schon tage-
^ "<1 ~ -!’eri r!e6cn -und allerlei strafbare Handlungen begingen. In
emer Rodelheimer Fabrik stahlen st? u. 8. Mi neue Fahrräder und
verkauften sie spater chur 10 und 8 Mark. — Einem 4jährigen Bürsch¬
chen, das in einem NackbarlSden eistkSstfestsollte, wurde in RSdek-
beim bon einem S 'chnkmädchen die Tasche mti 2.50 Mark JnhSU
ibgenommön . Die Diebin konnte ttistittrlt weidest.

Neues aus aller well.
Die tapfetze SchlLchlerfr««.

Das Siabt6i <?tt des öberschlesischen SMiSWtz EM be-
richtet von einer „Schlächtersrau mit dem Eisernen Kreuz" die
folgende Iragikvmische Geschichte:

«Vor einigen Machen ging durch all« Zeitustgen eine Ncktzilcht,
dah eiste. Frau Fleischermeister Skölik mit dem Eiserne « Krestz
ausgezeichnet worden sei. weil sie Lus det Eisenbahn yngettick
einen Spion festnehmen ließ , in dessen Kdffer mehrere „BostiStzst"
gefunden wurdkn. und m Sit ^Absicht " hakte, Sisenvätznbtücken
in dir Luft zu spkestgest. Wir selbst setzken uni so weniger Zweifel
vi die Richtigkeit der Nachricht, Mil der Ehemann der betretenden
a'ian persönlich bei Uns erschienest War ustd Üns den ganzen Her»
gang erzählt hatte . Daß . wie sich jetzt herausgLsteSt hat . an Ser
cwstzrst Geschichte auch sticht ein wäyred Wort gewesen ;st, hat der
Mann Nicht gewußt Et 88t erst jetzt erfahrest, - aß seine Frau
wtt dem Eisernest Kreuz tinest gkSße» Schwindel getrieben hat.
Di ? Fraü war kurz bat Weihnachten , um ihren in Cvsek beim
StekrntestdSpot der 82 . RegustesttS als Gefreiien dienenden Mann
zst besuchen, hier . Und hielt sich kintge Mge hier auf . Wöhrens ~
MSstn hn Dienst wat , fand sie ftSstIWe Aüsnahme VSl einer
WehAfkau. Dvrl sav st« bas tzkKtne Kreuz des Feldwebels liegen
und stählst er an sich. Str ging samt Ist eist hiesiges Geschäft und
ließ sich das weiße Bastb Snnäben unk erschien dann siolz mit der
AntzSde- daß ihr daS EildtstS Kreüß äin weißest Band « pttliehcn
worden sei . Ihrem Manne , der fcif VerleihungSstrkünb « gerne
sehen wollte , redete sie allerlei ihm glaubhaft ersckeinende Aus¬
fluchte vor und ließ sich, um die Säcke ,als recht glaubhaft erscheinen
zu lassen, fttft tfjtn zusammen tm Scbmucke des Eisernen Kreuzes
photographieren , und trug es auch im Geschäft stets bei Bedienung
derKunden- Als dastn die Nachricht ist dey Zeitungest erschien, faß.
len Sce FMwebellduis , die wähl hgs Fehlen des Kreuzes bkistörki.
aber Ndch nicht« SSst Ul «erleihüng äst Frau Nalik erfahrest
hattest, Verdacht. Die bestachpichtigtest di« Polizei ist Tarnöwitz.
Diese unterzog die Fräst Skal » einest, scharfen Verhör Ustd siegte
sich heraus , daß die gai^ e Sach« von A bis Z Schwindel war?

Wenn die Destohfenerl die Notiz von der tapferen Schlächter¬
frau zufällig nicht Messen hätte, hält« diese ja wohl im Glanze
ihrer selbstverliehenen Dekoration oft und grau werden können,
— ein Gegenstück zu jenem alten Weiblein in Basel, das sich
lange als Hundertjährigeehren und entlprechestd mit Bar-
Mitteln bedenken ließ, bi? sich herauSsieÜte. baß es — psiffioer
als eitel - ihrem Alter selbst ein Dutzend Jährchen zuge.schneben.

Scharfe Augen Ui  Kriegsberichterstatter- .
Herr Leonhard Adelt beschreibt im „Bert. Taoebi/ d°»

verunglückten DurchbruchsvtztsUchdtzr Rnfltzn bei Topörtzutz
Mit eineni Militärflieger stieg er bei Beginn der Schlacht hoch-
merkwürdig, daß gerade ist der kritischen Stunde dafür sin
Flieger verfügbar war. Sv fragt man sich erst, aber wenn Man
ein Stück des Berichts gelesenM , fragt tnäN nicht mehr.
Denn man weiß: ein besserer Beöbächter könnte nickst wikge-
nomwtzn werden wie Adelt mH  den Fslkenäugen. Man Ne:

Wir hüten uns . bet ruMstischßn Grenze zu Nähe zu köstiMen,
wie die Russestflieger das unbeanstandet zu tust pflefteN. Gerade
erst ist der k. ü. k. Fähnrich Bekihold . der Mt de« llnterofitzters
p,loten Jvsef Streit knapp hinter dek Gr -nze eine Notlandung
batte , im rumänischen KonzentrationSlatzer interniert wördest.
Nowosielica unter uns ist der Standort de« Generalleuinästt -.
L ö r e st t i e w , der währestd der Russenzeit Gärnisönches von
Czernowitz war . Hier gab. St , vom Oberkommandäntest Generäl
Iwanow,  dem französischen General P a U ustd dem englischen
Admiral Phllliwore  begleitet , persönlich das Signal zUc
großen Durchbruchsschlacht. Seine unstetest ÄUgest
I litten über die paradierenden Truppen  der
öeneralleutnänis Lorentiew . Radkiew und WoczhnSki Ustd de?

Kavalleriekommandanten Generalleutnants b. Keller . Unsere
Grenzwacht aber stand bereit , sie zu empfangen.

Und das alles, auch dis unstet gleitenden Augen, sah
Adelt hoch von oben. Wenn unstzre Verbündeten solch eiste»
Beobachter könnest aufsteitzest lassen, dastst sistd sis fein raus.

Berurteiltsr GattenmSrder. Das Schwurgericht Gnesen
hat den Grundbesitzer Matiejewski aus Ulrichstal bei Mo
gilno zum Tode verurteilt, weil er am 23. März 1914 sei» '
eigene Ehefrau erlnarbet ustb di« Leiche iw Keller auf ei,"-,
Holzhoufen gelegt hat, den er dastst anzünde de.

Sriefkasten-« NeSaktton.
W. S . Die Landesfarben in Württemberg sind rüt-schw
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Postverkehrs zwischen England und Rußland als Maßnahme
gegen die englische Postwillkür. Die große Mehrheit beider
Kammern stimmt dem Ministerpräsidenten bei. Besonders
deutlich wurde er in der Antwort auf Bemerkungen deS So-
gialdenrokraten Branting . Dieser sagte: Die Regierung hat
sich über die möglichen Folgen ihrer Neutralitätspolitik nicht
jssar genug ausgesprochen. Es sei eine Frage , ob die Nation
größeren Gefahren ausgesetzt werden müsse lediglich wegen der
genauen Auslegung des Völkerrechts, auf die sich jetzt die
schwedische Politik stütze. Es sei notwendig, ein vernünftiges
Nebereinkommen zu treffen und eine Entspannung der Lage zu
erzielen; nicht aber, sich durch angeblich unüberbrückbare
Gegensätze zum Aeußersten bringen zu lassen. Der Minister-
S-äsldent wiederholte seine Versicherung, daß die Regierunge Erhaltung deS Friedens  wärmsten » wünsche, daß
aber damit gerechnet werden müsse , daß dies
trotz aller Anstrengungen Unmöglich gemacht
w e r d e n kö n n t e. Die Erklärung wurde mit großem Dei-
sall ausgenommen.

von der Westfront.
Die Luftgefechte.

London, 25. Jan . (W. B. Nichtamtlich-) Meldung des
R euter schon Bureaus . Lemnmt teilte im Unterhaus « die
Ergebnisse der Luftgefechte während vier
Woche»  mit . Die Engländer verloren in dieser Zeit 13
Maschinen, die Deutschen sicherlich8, vermutlich 11. Die
Engländer haben 8 Bombenangriff« unternommen , die Deut-
scheu 18. Die Englärcher benutzten aber dafür 188 Maschinen
gegen 20 auf deutscher Seite . Die Zahl der britischen Flug¬
zeuge, welche über die deutschen Schützengräben flogen, war
125(7, die Zahl der deutschen, welche Über die britischen flogen
810. Termvnt wies mit Nachdruck darauf hin , daß di«
meisten Gefechte hinter den deutschen Linien geliefert wurden,
die deutschen Flugzeuge also, wenn sie getroffen wurden,
»ach ihren Linien zurückfliegen konnten. Darum war es
nicht möglich, die Verluste richtig anzugeben. Wenn in ,den
Heeresberichten gemeldet wurde, daß feindliche, Maschinen
genötigt waren , zu landen, so war damit gemeint, daß sie
«iebergegangen sind, ohne daß man feststellen konnte, in
welchem Zustande. Der Feind erlitt vermutlich größere Vor-
drste, von welchen die britischen Offiziere, die in ihren Be¬
richten bisher sehr genau waren , keine Meldung machen
konnten, weil sie darüber kein« Sicherheit besaßen.

Belgische Zrledenrsehnsllcht.
Aus Brüssel schreibt man brr „$f. g . Ztg." unterm 18, Januar:

Bo » der belgischen Regierung tn Havre einige Sorgen bereitet,
ist di« nicht zu leugnende und zunehmende Kriegsmüdigkeit, deren
ernfte Anzeichen sowohl im besetzten Belgien wi« im Flüchtlings¬
lager zutage treten.

So hat der bekannte Sozialistenführer und Vertreter von
Deut im Brüsseler Parlament , der Abgeordnete Eduard Anseelt,
kürzlich in seinem Genter Blatt . Voormk" denjenigen di« Leviten

tlese«, welche uns noch immer «inen langen Krieg in Aussicht
‘" ‘Tt. Er erklärt in seinem Artikel rundweg, davon könne keine

&mehr sein, das belgische Volk wolle endlich Ruhe haben und
normale « Leben wieder aufnehmen. Fast gleichzeitig hat d«r

liffeler Abgeordnete HuhSMand in Arnheim (in der holländi-
fchen Provinz Geldern) eine Rede gehalten, worin et die Weiter-
führung des Krieges als völlig nutzlos bezeichtttzte, weil schon er¬
wiesen sei, daß Deutschland unbesiegbar ist und
bleibt . DaSZiek der Enkentesei also nicht mehr
zu erreichen,  eS sei deshalb « in Verbrechen am Volk
und an der Menschheit, weiter Menschenleben zu opfern für eine
bereits verlorene Sache.

Wir möchten nicht behaupten» daß die Abgeordneten Anseele
und HuhSman« die Stimmung der belgischen Parlament -Mehrheit
oder selbst die der Mehrheit der sozialdemokratischen Kamm«rfraktion
vertreten . Diese beiden Schwalben Machen noch keinen Sommer.
Aber in dem Matz«, als sich di« Unmöglichkeit der Bezwingung
Deutschland« an der Hand der Tatsachen und der Kriegsereignisse
erweist, schwillt naturgemäß das Häuflein derjenigen an , welche
dem unnützen Gemetzel Einhalt tun wollen. Die Regierungs
Männer tn Havre wissen Mich, datz die mess' " * '
t« ihren Briefe« an die Eltern » Verwanl
ihrer Kriegsmüdigkeit kein Hehl Machen.
Briefen steht zu lese« , daß st« die ganze Dach,
Di« belgische Militärzensur kiest diese» Uno

Soldaten
freunde aus
allen diesen

h satt hoben.
. - - . . . ev seit einiger

8«U durchgehen. Da » Beispiel Montenegros wird vielleicht an-
»eckend wirken.

Ssllten die nächst« , Wochen nicht «tn« ganz unerwartete und
entscheidende Wendung zugunsten der » ntent « bring««, so wird
me Friedenssehnsucht ,m belgischen Volk derart erstarken, datz kein
KSnig «nd kein Ministerium dieser Bewegung zu trotzen imstandesein werden.

datz stch nicht« gegen di« gute Sitte des geschloffenen Schaufensters
rinwenden Netze. t

Ober nein, sagte und pettttonierte «in eifriger Fremdenverkehr»,
verein und vielleicht mancher ander , FkemdenverkehrSvevrin « it
ihm. dadurch wird ja da« bunte, heiter« « trahenbild getrübt.
Welch dunkle, leere Flecke besonders tm abendlichen Mchtmeer!
Wozu die Askese, da eS uns so gedeihlich geht« Und also mutz der
Meister den Rolladen wieder aufziehen und das Licht aufdrehen.
Run kann stch der Besucher von auswärts und d« spazierenwan-
delnde Bürger darüber freuen, datz man „in unserem Strahenblld
gar nicht» vom Kriege merkt' . Mir hamm'S ja, mir können'» uns
leisten.

Aber find wir denn ein Volk. daS stch etwa« darmachen mutz,
steil »« den Ernst nicht ertragen formt Wir Deutschen erhalten
regelmäßig unsere Verlustlisten, Me man anderswo dem voll « vor-
st>thält ; wir ertragen sie. Wir Deutschen bekommen « gelmätzig
bst feindlichen Kriegsbericht, in unseren Zeitungen vargefstzt; ste
Mn un, gut. Wir sollte» den « »»druck der Zeit im Stoatzenbild
Vicht ertragen können?

Was wtt nicht ertragen sollten, das ist das So -tun -a» .ob. Uns
«leidigt der Operettenklimbim. un» beleidigt das Verschwenden und
Protzen, uns beleidigt der LuxuS in Schaufenstern. Denn all das
kst höchsten» der Tesinnung»au»druck einer Minderheit, die den Ernst
»er Zeit von stch abwenden will.

llnd dann wollen wir nicht vergessen: Me in de« Schaufenstern
—gestapelten und meist raffiniert heoaû zeputzten Schinken, Würste
vni» sonstige» schönen Dinge wirken aufreizend. Tie beton« , den
unterschied zwischen dem, der fich'S leistet, und dem, der sich'» nicht
stiftet. Da e» nun aber an den Fasttagen so ist. daß wir Deutsch««
alle miteinander , ob arm oder reich, un» kein Fleisch leisten sollen,
s« lassen wir doch den Vorhang über die alten Unterschiede fallen!
Dann wird keiner mehr vorm Fleischerladen stehen und denken:
Da» alle» ist da, aber du kriegst e» nicht und, empörend, nicht ein¬
mal, wenn du'S bezahlen kannst. Das aber gehört schon in das
Bebiet der BolkSerziehung durch das Schaufenster, auf das wir
heute nicht eingehen können.

Regelung der MIetverhSltnifle ln Zrankreich.
In Frankreich beschäftigt ein Gesetzentwurf zur Regelung der

Mietverhältniff « im Kriege Me Kammer». Die Grundzüge der
neuen Ordnung wären folgende:

Eia Recht zur Auflösung de» Mietverträge » wird in ollen
jenen Fällen eingeräumt , wo der Mieter vor dem Feind« gefallen
ist oder infolge dauernder Verletzungen oder Krankheit im bürge»
lichen Leben nicht mehr den Beruf aurüben kann, den er bei Ab
schluh de» Mietverträge » bekleidete. Rach dem Kriege wird Zah¬
lungsaufschub in Aussicht gestellt, ferner — und darin liegt die

gefallener oder den Verletzungen erlegener Mieter billiger 2Bofy
ttungen, 8. zugunsten aller kleinen Leute, die keinen höheren Miet»
zin, al, 1000 Fr . (Paris ), 600 (für Städte von über 100 000 « in-
wohnera ), 800 (für Städte Unter 100 000 Einwohnern ), 100 Fr.
(für Lokalitäten unter 6000 Einwohnern ) bezahlen.

Eine allgemeine Regel schafft da» Gesetz nicht, sondern es läßt
durch besondere Gericht« von Fall zu Fall entscheiden, ob und in
welchem Umfange der Zinserlah gerechtfertigt ist. Industrielle
haben den Nachweis zu erbringen , daß ihr Einkommen unter der
Hälfte de» Ertrages der drei vorhergehenden Friedensjahre zurück¬
geblieben ist. Der Wortlaut de» Regierungrprojekte» will auch
für die kleinen Leute den Nachwei» fordern, datz fie selbst bei Ge¬
währung von Zahlungsfristen nach Beendigung des Kriege» nicht
imstande waren , die rückständig« Miete zu entrichten — da» Kam-
merprojrkt denkt sozialer und verzichtet nicht nur auf den Beweis,

auch sein, ob die Mehrheit deS Parlaments stch für die Beibehaltung
deS Moratorium « (Regirrungsprojekt ) oder für da» sofortige In-
krasttreten der neuen Mietverordnung und die Hinfälligkeit des
Moratorium » ausspricht, wi« sie der Kommissionsberichterstatter
Jgnaee fordert.

Au» den mitWteilten Einzelheiten ist zu erkennen, welch weit-
tragenden Jntereflenkonfltkt die Gesetzesvorlage aufrollt : der
.Lemp » stellt das Prinzip der Gleichberechtigung aller Einkom.
menrarten auf. ein Hausbesitzer kann wohl freiwillig auf einen
Deik seiner woherworbenen Recht« verzichten, ihn aber zugunsten
einer Bevölkerungsklaffe in seinen Rechten schmälern, heißt nichts
andere» sl « dt« gesetzliche Ordnung antastcn ! Der sozial« Stand.
Punkt dagegen, wie er von Regierung Und Parlament vertreten
wird, lautet ! Hat der Krieg da» Arbeitseinkommen der einen ver¬
mindert , so ist es nur reckt und billig, das; auch das Kapitalein-
kommen der anderen eine Einschränkung erleide. Ein Zusatzpro-
sekt regelt übrigens das Matz, in welchem der Staat den Haus¬
besitzern beizuspiingen stch verpflichtet! für die Verluste an Miet¬
zinsen unter 600 Fr . wird der Hausbesitzer bis zu einem gewissen
Prozentsatz entschädigt werden.

„Der letzte Krieg."
In Nummer 412 des französischen Mattes „Les Hom-

meS du jout ' schreibt A. Dubais über den preußischen Mili¬
tarismus ungefähr folgendest

„Unsere Helden hinter der Front haben endlich ein Ar¬
gument ausfindig MMocht, das ste für unwiderleglich und
für höchst geeignet holten, die Disziplin zu stärken. Dieser
Krieg, sagen sie, wird der letzte sein, toernt es nur gelingen
soll, dm „preußischen Militarismus " auszurottm . Oie fügen
noch hinzu, haß ein Friede ohrw die Niederwerfung Deutsch¬
lands in zehn Jahren unvermeidlich zu neuen Kriegesaus-
brüchen führen müßte. Nur die Vernichtung des preußischen
Militarismus wäre einzig und allein imstande, den Völkern
ernm dauernden Fried« , zu sichern. - Diese Argumente zeich-
nen sich durch einen derartig ungeheuerlichen Unsinn aus.
daß man stch geradezu erniedrigt fühlt bloß bei dem Ge-
dankm, datz sich Menschen finden, die solche Beweisführung in
Umlauf bringen können. Diese Frage wegen des einzig und
allein aggressiven und starken preußischen Militarismus
sollte einer «ingehenden Prüfung unterzogen werden. Um
dieS zu erreichen, wüßte ich kein zuverlässigere» Mittel , als
die einfache ziffernmäßige Aneinanderstellung der Heeres-
budgetS tn den beiden stch bekämpfenden Ländern für die
letzten 80 Jahre . Dann wird eS klar werden, daß die Aus¬
gaben dieser Art für die Periode 1881—1811 sich für Frank-
reich auf 31 385 328 000 Fres .. Kr Deutschland auf
29166114 000 Fers . belaufen. Man könnte sagen, daß diese
Zahlen unrichtig seien.

Gewiß könnte man es sagen. Aber o weh, diese Zahlen
find offiziellen Quellen entnommen."

Dar Volk der Kachverelne.
In einem längeren Artikel befaßt sich daS große UNgari-

sche Blatt „Pest: Naplo" mit der letzten Friedensinterpella-
tion der deutschen Sozialdemokratie im Reichstage. „Pesti
Naplo " schreibt darüber an leitender Stell «:

„Die deutsche Sozialdemokratie ist keine Revolutionspartet ; man
könnte fast sagen, datz der deutsche Arbeiter eigentlich gar nicht den
Situationen , sondern seiner Weltanschauung nach Sozialdemokrat
ist. Seinen Einkünsten, der Achtung, die er genießt, ja sogar seinem
Ansehen nach sowie im Verhältnis seiner Teilnahme an den Insti¬
tutionen ist er Bürger . Der deutsch« Arbeiter bat in Deutschland
bereit», gleich dem deutschen Bürger, Ungeheure» zu verlieren, da
c» nirgend» so viel Arbeiterwohlstand, sozialpoltttsch« Gesetzgebung
und Versorgtheit gibt, wie in Deutschland. Sehr oft hören wir e»,
daß der deutsche Staat im Kriege zum Sozialisten wurde, was aber
ein Irrtum ist: der deutsche SozialtSmu » bestand bereit» vor dem
Kriege. . . . Denn hätte er nicht existiert, dann hätte man ihn wäh¬
rend de» Kriege« derart genial nicht erschaffen können. Und zwar
auf ein», zwei. Er bestand vor dem Kriege: den« nicht nur das
war Soztoltsmut « datz man die Ernte zum Nationalvermögen er
klärte, sondern auch da», datz man zum Beispiel eine Menge von
ArbetterwohlsohrtSgesehenschuf. Und gerade ,n Deutschland gab es
sehr viele, die da sagten, daß st« sehr gerne Sozialisten wären , wenn
»er Sozfolidmu » nicht den Arbeitern gehörte. Der Staat nützte dem
Arbeiter, und die Kraft , der Fleiß, der Wohlstand und di« Organi-
ctton des Arbeiters wurden dem Staat zum Vorteil. Und ol» die

Koalition der Ehrlosigkeit Deutschland tn den Krieg zwang, zog der
international gesinnnte deutsche Arbeiter mit Begeisterung in den
Krieg, um das Vaterland zu verteidigen. . . . Auch jener Arbeiter,
der niemal » gedient hat, wurde in der Kaserne auch nicht zum rohen
Material . Seine Fachorganisaitonen haben ihn diszipliniert , hart
und pflichtbewußt gemacht, und wenn man im Jahre 1871 behaup¬
tet«, datz der deutsche VolkSschullehrerden Krieg bezwingen half,
o kann man jetzt sagen, daß auch die deutschen Fachorganisationcn
«zu beiaesteuert haben. Der Klub, die Kaserne, die Schule, die
Btbliokha, der Konzertsaal. da» Lyzeum, all die» bedeutet dem
deutschen Arbeiter seine Fachorganisatton. Das Volk der Fach¬
vereine hat seitdem das Vaterland triumphierend verteidigt ; noch
triumphierender durchzieht e» die Welt, gleich den römischen Legio-
nären , und all seine Taten und all sein« Gedanken drenrn der Sache
de» großen, endgültigen Sieges. Es ist sicher, daß darinnen , wie
die deutschen Sozialisten vom Frieden sprechen, mehr Ueberlegen-
hett, Kraft , Würde, Macht, Siegesentschloffenheitund Siegesbewußt¬
en liegt, als mit wieviel man in den Parlamenten der Entente¬
mächte über die Wetterführung des Kriege» spricht. Wenn man
im Deutschen Reichstag vom Frieden spricht, so könnte, nach den Er¬
eignissen de» Krieges, wirklich nur der Wahnsinn darinnen eine
Schwäch« erblicken; denn die» ist ein Zeichen der Kraft , und der

rasende Drang der Herd« zur Wetterführung de» Kriege» er¬
scheint daneben geradezu bedauernswert , elend, kleinlich und
komisch.

Dazu benrerkt unser Dubapester Parteiorgan : So bist
de» Schiefen oder Halb richtigen der Artikel auch enchält , eines
ist wahr : Deuffchland verdankt der Orgamstenmg feiner
Arbeiterschaft ein gutes Teil seiner Weltstellung und seiner
Kriogserfolge . Das zeigt unS den weltgeschichtlichen Wert
unserer Organisationen und ihr« ungeheuere Wirkung auf
die Lebenstüchtigkeit der Massen. Solche Armeen müssen
auch mit anderen Feinden fertig werden, nicht nur mit denen
an der Grenze.

Die Regelung der Mschhandelr in Preußen.
In der verstärkten Budgetkommisston de» Abgeordneten¬

hauses sprach der LandwirtschaftSminister zur Syndizierung
des Viehhandels. Er wies u. a. darauf hin, datz nicht beab-
sichtigt sei, in die Abwicklung des Viehhandels störend einzu¬
greifen. Der Viehhandel soll« nicht ausgeschaltet werden. Eine
Beschränkung sei nur für solche Auffäuser beabsichtigt, die
früher nicht gewerbsmäßig Vtehhandsl betrieben hätten . Hier-
bei würden allerdings auch Konserven- und Wurstfabüken
mitbetroffen , wa» aber deshalb erforderlich sei, weil durch
Aufkäufe dieser Fabriken in den letzten Wochen das frische
Fleisch in übermäßiger Weise dem Verkehr entzogen worden
sei. Daß die Verbände für ihr« Rechnung selbst Handel trei¬
ben, sei zunächst nickt beabsichtigt, wenn es auch als eine Auf-
gäbe der Zukunft bezeichnet werden müsse, feste Liefe-
rungsverträae mit den Konfumentcnver-
einiaungen  abz,»schließen. Es werde sich voraussichtlich
als notwendig erweksen, daß die Verbände für die einzelnen
kleineren Bezirke des Verbandes HöchstpreiseabStall
festsehen, um die Preisbildung zu beeinflussen. Da die Der-
waltung der Verbände unter staatlicher Aufsicht stehe, dürfe
damit gerechnet werden, daß ste nur außerordentlich vorsichtig
Vorgehen würden. Der Verkauf von Landwirt zu Landwirt
werde durch die Neuordnung überhaupt nicht getroffen, auch
würden sich die Maßnahmen der Verbände nur auf Schlacht-
vieh erstrecken, während der Handel mit Zucht» und Nutzvieh
von unnötigen Beschränkungen sreigelassen werden würde.

Hier werden Preisfestsetzungenund Lieferungsobmachun-
gen mit den Konsumentenvereinigunaenals Vorzüge der Rege¬
lung gerühmt. Warum hat man dann diese Einrichtungen
und Hauptsachen nicht in den neuen Bestiinmungen zweck-
mäßig geregelt, statt sie der Willkür der DiehhandolSverbände
zu überlassen?

Neue deutsche verLehrrftevern.
Die „Münchener Zeitung " teilt über den Plan einer Be¬

steuerung des Eisenbahngüterverkehrs in dem neuen Pro-
gramm deS Neichsschatzamtes mit, der Frachturkundenstempel
für Wagenladungen solle auch auf den Stückgut- und Eilgut-
mckehr ausgedehnt ioerden, ebenso wie eine Erhöhung der
Postpo-ketgebÜhven ein treten solle. Unter den deutsckM
Staatsaisenbahnvrrwaltungen finden wegen einer etwaigen
Verminderung des Verkehrs an Hand früherer Erfahrungen
sowie anderer Fragen Erwägiingen statt. An eine Erhöhung
der Fahrkartensteuer wird vorläufig nicht gedacht. Wenn
eine Bruttoabgabe der deutschen Eisenbahnverwaltungen an
das Reich durchgeführt werden sollte, wird man aber wohl
auch um Zuschläge für die Personenbeförderung nicht herum-
kommen.

Daß solche BerkehrSsteuern oft die Steuerquelle selbst,
nämlich den Verehr , so stark beeinträchtigen, daß Rückschritte
im Verkehr eintreten , das ist die besonders gefährliche »nd
kulturfeindliche Seite solcher Abgaben, auf dw im Voraus
roohl zu achten ist. .

vermischte Rriegsnachrtchteir.
Die französisch « Kammer  hat tn Ueberrtnstinimung mit

der Regierung mit 384 gegen 138 Stimmen für die Verweisung
der Pressevorlage  an eine Kommissiongestimmt.

Im Arsenal zu Tarbes (Frankreich ) fand im Patranensor-
tierraum eine Explosion  statt . 6 Menschen wurden getüttt , un¬
gefähr 30 verletzt. Die Explosion ist auf einen Zufall zurückzufiihren.

Ein Telegramm aus Bern lautet ! Laut Meldung de» „Demo¬
krat " unttrnahm der französisch « Minister dt » Innern.
Malvy,  infolge Gemütserichütterung durch den Tod einer ihm
nahestehenden Perlon einen Selbst Mordversuch . Malvh ist
seit längerer Zeit leidend. Di« Zensur verbot jede ZeitungSmel-
düng über die Tat . sitkun melden die Matter , daß Malvh dem letzten
Ministerrat nicht betwohnte.

Italien hat Finanzschwierigkeiten.  Rach Mai¬
länder Blättern hat der Rcichsverweser ein Dekret unterzeichnet,
nach dem der Zeichnunnstermin auf die dritte KriegSanleth« vom
10. Februar auf den 1. März und für da» Ausland bi» zum 1. Mai
verschoben wird.

Au» Petersburg melden Schweizer Blätter , datz der <k h e f -
intendant de » r-ussischenFelbheer » , Schuwajew,

auf Anfang Marz verschoben.  Da die Osterfeiertage dann be¬
vorstehen, wird man nur Sie Budgetfrage behandeln können.

ft tu -er Partei
Die Hamburger Lanvesorganisa tion

hielt am Sonntag eine von 700 Dele-gierte-n besuche Ver-
sammlrmg ab, di« zu den FraktionZvorgängen Stellung
nahm. Eine gegen 40 Stimmen angenommene Resolution
mißbilligt die Abstimmung der 20 Genossen und der von
ihnen abgegebenen Sonücrerklärung im Reichstag« am LI.
Dezembrr. „Es war bisher bei uns Grundsatz, trotz Mei-
nungsdifferenzvn, die Einheit und Geschlossenheit der Partei
noch außen zu wahren. Die Spaltung der Fraktion mutz
schließlich auch »um Hader und »Um DiSziplinbruch in bctt
Reihen der Partei - und Gewerffchaftsorganifafiomm führen,
wodurch dre ganze Arbeiterbewegung geschädigt tvird ."

»er Enkel vsdelS grstorb««.
Der „Vorwärts " berichtet: In Jena ist der einzige Enkel

August Bebel», der Student der Mebizin Werner
Simon  aus Zürich, an Herzschwäche gestorben. Werner
Simon hat zunächst einige Semester in der Schweiz studiert
und »oar im vergangenen Herbst an die Jenaer Univerfttät
ibergestebeit. Fetzt hat ihn, den Dierundzwanzigjährigen.
der getroffen, dem vor wenigen Jahren sein Vater , ein
wissenschaftlich strebsamer Arzt, erlag. Die Tochter Bebels,
Zrau Simon , ist bereits vor längerer Zeit aus Gram Wer
>cn plötzlichen Tod ihres Mannes und den ihres Vaters zu-
äminengebrochen. Der Tod ihres einzigen Sohnes häuft
muen Schmerz über di« schvergeprüfte Frau.
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Frankfurt a. M., 28. Januar.

Den Borsitz führt Herr Dr . Friedlebem Vor Eintritt in die
Tagesordnung widmet der Vorsitzende dem verstorbenen Kollegen
Seiden warme Worte der Anerkennung für die der Stadt geleisteten
Dienste. Vom Anfang seiner Tätigkeit an habe der Verstorbene
dar Beite eingesetzt und das angestrebt, was er im Interesse der
Allgemeinheit für richtig gehalten. In redlichem Willen habe er
seine Pflicht erfüllt . Der Tod Heidens habe eine große Lucke ge¬
rissen und schmerzlich würde die schätzenswerte Kraft vermißt , die
der Verstorbene der Stadt jahrlang zur Verfügung gestellt habe.
Wir danken ihm herzlich und bedauern schmerzlich fernen allzu
frühen Abgang. Zu Ehren des Verschiedenenhatten sich die Stadt-
verordnet«« von ihren Sitzen erhoben. . „

Eine Einladung der Frankfurter Künstler zur xseier des 70.
Geburtstags Prof . Steinhaufen dient zur Kenntnis.
DerIahre - berichtder Stadtverordneten Bersammluug
während dessen Verlesung der Vorsitzende wiederholt um Aufmerk¬
samkeit und Ruhe ersuchen mutz, wird ohne Erörterung entgegen¬
genommen. . . .

Keltere Vorlagen beziehen sich auf die Besetzung verschiedener
Ehrenämter . Sie werden sofort genehmigt. Bei der

Wahl von Krane« in städtische Aemter «nd
Kommissionen

bemängelt Wedel (Fortschr. Vpt.), datz sich der Magistrat nur über
die gesetzliche Zulässigkeit, nicht aber über die Zweckmäßigkeitder
Frage geäußert habe. Er beantragt ihre Prüfung durch den
Rechtsausschutz. .

Dr . Ouarck (Soz.) freut sich, datz seine Anregung vom
vorigen Herbst im Haus und beim Magistrat so verständnisvolle
Aufnahme fand. Er begrüßt die Modernisierung der Pflegeämter,
die ganz gut Krauen brauchen können. Warum aber will man
nicht auch Frauen in die Vermächtnisdeputation und in die Gesund-
heitSkommissionwählen ? Auch im Bahnamt können bei der jetzi¬
gen Beschäftigung von Schaffnerinnen Frauen sehr nützlich sein.
In der Gesundheitskommission sitzt zwar eine Aerztin ; sie ist aber
zur Untätigkeit verurteilt , denn die Kommission tritt selten zu.
sammen. Redner empfiehlt, in alle Aemter mindestens zwe,
Frauen zuzuziehen ; erst dann kann von einer wirkungsvollen Ver¬
tretung der Frauen gesprochen werden. Unter dieser Verwahrung
bedeuten die Vorschläge des Magistrats einen erheblichen For^
schritt. Zum Schluß wünscht er, neben dem Rechtsaus ĉkiutz auch
den Sozialpolitischen Ausschuß mit der Prüfung der Frage zu
beauftragen . . ^ »

Vorsitzender Dr . Friedleben ist der Meinung, , datz Frauen
durch Heirat das Bürgerrecht des Mannes erwerben und deshalb
auch Anspruch auf die Ausübung bürgerlicher Rechte haben, die
seither nur dem Manne zustanden. Für die Vorlage selbst wird
Ausschutzberatung nach dem Antrag Ouarck beschlossen.

Bei der Vorlage über die
Errichtung einer Seuchenbaracke

auf dem Gelände des städtischen Krankenhauses Sachsenhauseii
wendet sich Dr . Scholz (Natl .) gegen verschiedenePunkte der Vor¬
lage und bemängelt, datz der Vertrag nur auf fünf Jahre ge¬
schloffen werden soll. .. . .

Graf (Soz.) begrüßt es, datz für Personen mit ansteckenden
wiffe recht

schehen soll, erfolgt e» nach armenamtlichem Schema und das ist
äußerst bedenklich. Allerdings ist nichts dagegen einzuwenden,
wenn die Ausgaben in den Bezirken im allgemeinen einer besseren
städtischen Kontrolle unterworfen werden. Zu bemerken ist dabei,
daß die Kontrollkommission schon einmal eine Nachprüfung aller
Fälle vorgenommen hat, auch der, die der Bestätigung bedürfen.
Irgend welche Aenderungen vorzunehmen, ist deshalb sehr be-

I denklich.
Die weitere Erörterung der Frage wird durch Schluß der

Debatte vereitelt . Der Antrag des Ausschuffes, die Materie dem
I Magistrat zur Prüfung und Berücksichtigung zu überweisen, wird
| angenommen.

Lenrnngsznlage für Gemeindearbeiter.
In einer Eingabe des Verbandes der Gemeinde- und Staats¬

arbeiter wurde Gewährung einer Teuerungszulage für die Dauer
des Krieges an die städtischen Arbeiter , sowie einer Weihnachts¬
unterstützung an die Kamilie der Eingezogenen gewünscht. Nach
dem Bericht von Dorsch» (Soz .) hat der Magistrat im Ausschuß
befriedigende Erklärungen abgegeben und im Einverständnis mit
den Vertrauensleuten der städtischen Arbeiter die monatlichen
Teuerungszulagen erhöht. Der Ausschuß beantragt , die Eingabe
damit als erledigt zu betrachten. Dem wird zugestimmt.

Der Ausschuß hatte sich ferner auf eine Anfrage Gräf mit der
Anrechnung der Militärrente der bei der Stadt eingestellten KricgS-
verlctzten zu beschäftigen. Dorsch» (Soz .), der ebenfalls über das
Ergebnis der Beratungen berichtet, teilt mit . datz die Meinungen
geteilt waren . Die Anregungen sollen deshalb dem Magistrat über¬
wiesen werden, mit der Verpflichtung, zur geeigneten Zeit Bericht
zu erstatten. Die Versammlung ist damit einverstanden.

Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr.

Zur gefälligen Beachtung!
Di« Träger bezw. Vertrauensleute der entfernter gelegenen

! Orte , die nicht durch Expretzboten bestellt werden können, müssen
flre Bestellung allmonatlich bis zum 23. aufgegeben haben, sonst

' iritt eine Verzögerung durch die Post ein.
Wir können nicht einfach die Zahl des Vormonats überweisen,

a di« Abonnentenzahl oft wechselt und wir für zu viel über¬
rieselte Exemplare die Postgebühr bezahlen. Deshalb müssen wir
unbedingt auf regelmäßige Bestellung bestehen.

Für Feknuar hoben noch nicht bestellt: Bönstadt.Dudweiler (Saarv
Fauerbach, Frauenstein , Frie^richSthal (Taar >, Geisenheim (Ryeing.),
Kreuznach, Niedermockstadt, Niederscheld, Schwalheim, Sinn.

Die Expedition.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Mittwoch, 26. Jan ., 7 Uhr: „Die selige Exzellenz".
' Donnerstag , 27. Jan ., 7 Uhr : ..Vorspruch". „Sturnndhll ".

Freitag , 28. Jan ., 8 Uhr (Volksvorstellung): «Wo die schwalben
nisten . . ."

Samstag , 29. Jan ., 7 Uhr (Neuheit !) : „Komödie der Worte .
1 Sonntag , 30. Jan ., 1412 Uhr vorm. (Morgenunterhaltung ): Gast

spiel Ronny-Johansson und Josef GareiS : Tänze und Lieder
zur Laute. Halbe Preise. — 4 Uhr: „Ein toller Einfall ' .
Halbe Pr . — 7 Uhr : „Komödie der Worte".

Krankheiten gewisse rechtliche Grundlagen geschaffen werden. Be¬
denklich sei er jedoch, den Komplex des städtischen Krankenhauses
noch mit weiteren Bauten zu belasten. Alle Leprakranke nach
Memel abzuschieben, wie Dr . Scholz gemeint habe, sei äußerst
hart ; in guten Anstalten sei die Verpflegung dieser Leute im An-
fangsstadium der Krankheit wohl möglich. _ ,

Stadtrat Dr . Wäll betont, datz die Institution , wenn sie ^ rank-
furt bekommt, eine dauernde sein soll. Die Vorlage geht an den
Hochbauausschutz.

Nach der
soziale« Lage »er « rankenschwestern

erkundigt sich Dr . Ouarck (Soz .) bei einer Vorlage, die Mitkl für
Mobiliarbeschaffung zur Einrichtung der Wohnung für die Schwe¬
stern verlangt . Der Redner frägt , ob die in dem Buch von Char-
sötte von Kaernrnerer geschilderten Mihstände beseitigt und dre dort
ausgestellten Forderungen bewilligt sind. _ r , .. .

Stadtrat Dr . Wäll erwidert , daß fast alle Wunsche erfüllt sind,
insbesondere auch die nach höherer Besoldung, Gm Schwcstern-
ausschutz sei auch eingesetzt. Nur die Dreistundensch'cht habe man
nicht bewilligen können.

Die vom Magistrat beantragte
AbLnverung »eS PftegegeldtarifS für die vereinigte«Krankenkassen
veranlaßt Wedel (Fortschr. Vpt.) zu erklären, datz sein« Fraktion
sich zuftimmend verhalte, indessen eine Beratung tm Stiftungs¬
ausschutz für notwendig halte . Die Ortskrankenkaffe habe ' 91
einen sehr hohen Ueberschutz erzielt ; man muffe sich tm Ausschutz
Rechenschaft über das finanzielle Können der Ortskrankenkaffe

^ ^ Fladung (Soz .) weist darauf hin , datz die Ortskrankenkaffe
während des Krieges außerordentlich belastet sei; sie bringe für
ihre Mitglieder große Opfer. Er verlangt , datz d,e früher vom
Magistrat herabgesetzten Naturalverpflegungssätze für Dienstboten
wieder erhöht, damit die Dienstmädchen in eine hoher« Klaffe em-
eewiesen werden können. Gerade das Dienstpersonal der Herr¬
schaften geht bei jeder Kleinigkeit ins Krankenhaus ; der Orts-
krankenkaffe entstehen dadurch wesentlich höhere Kosten.

Gräf (Soz.) erklärt , datz der Ueberschutz der Kaffe eine Folge
höherer Beiträge und des guten Gesundheitszustandes der Bevolke-
rung sei. Bei einem früheren Defizit von 80 000 Mark habe dw
„Deutsche Tagesztg ." von einer Mißwirtschaft gesprochen; schließ¬
lich kommt dieser Vorwurf auch noch, wenn Ueberschuffe gemacku
werden. UebrigenS sind an der Vereinbarung auch die finanz¬
schwachen Hilfskaffen beteiligt, die keine höhere Pflegesatze zahlen
jönnen . — Die Vorlage gebt an den StiftungSausschutz, unter Zu¬
ziehung von Wedel.

ES folgen einige AuSschutzberichte. Möller (Fortschr. Vpt.) be-
. richtet für den Organisationausschutz über d,e
Aendernng »er organisatorische« Bestimmungen in

»er Geschäftsordnung »er Kriegsfürsorge.
Nach der mündlichen Begründung soll zwischen den Bezirken und
der Bestätigungskommission noch eine besondere Stelle geschussen
werden, die aus städtischen Beamten besteht, damit der Stadt e,n
größeres Kontrollrecht eingeräumt wird.

ZielowSki (Soz .) weist darauf hin, wie durch die Länge des
Krieges auch eine Verschiebung in der Aufbringung der Gelder
stattgefunden hat ; die Stadt mutz jetzt höhere Zuschüsse zur pri¬
vaten Kriegsfürsorge leisten, wie früher . Ausführlich schildert er.
wie sich die Kriegsfürsorge , die aus der Not der Zeit geboren
wurde, in den 1% Jahren entwickelt hat. Wenn letzt mehr Ein¬
fluß und Nachkontrolle der Bewilligungen ,n den Bezirksstellen
verlangt wird, dann ist das so zu verstehen, daß d,e Unterstützungen
gekürzt werden sollen. Das sei umso bedenklicher, als anerkannt
werbe» müsse, datz in den Bezirken fleißig und durchweg gut ge¬
arbeitet wird. Die Herren , die in der Zentrale tätig sind, wissen
auch, datz Bürgermeister Dr . Luppe die ganzen ^ aden mder . Hand
hat und ohne seine Zustimmung kein Beschluß gefaßt wird. Ferner
sitzen in der Zentrale noch der Finanzdezernent Stadtrat Dr . Blei¬
cher und der Leiter der staatlichen Unterstutzungskommission, Stadt¬
rat Dr . Saran . Der Einfluß der Stadt ist also hinreichend ge¬
wahrt . Dann mutz man auch wiffen. wie sich die Bezirksstellen
entwickelt, und welche Fülle von Rundschreiben erlassen „nd. nach
denen gearbeitet werden muß. Es scheint also doch, daß Kurzungen
beabsichtigt sind, und daß die beantragten Aenderungen rn der
Orgauisatiou Viesen Zweck habe«. Wenn das von Beamten ge-

Minverkaufspreise in viebnch.
Dt « Kleinhandelspreis « sür Kolonialwaren , Gemüse »nd Obst bleibe«

tür die Zeit von Mttuvoch den 36. d. Mts . die einschließlichDienstag de«
1. Februar d. IS . dieselben wie bisher , bet Fletsch- «nd Wurstwaren
ändrr » sich dieselben wie folgt:

C. Fleischware«.
Ochsen- u. Rindfleisch Pid

mit Knochen . 1-60
ohne Knochen . 1.80

Fett . . 1-60
Hüfte mit Knochen . . . . . 180

ohne Knoche« . . . . 2 .—
Lenden mit Knochen . . . . 1 .70

- ' 2 .20
1.7(1
2.20
1.40
2.20
130

ohne Knochen
Rostbraten mit Knochen .

ohne Knochen.
Kalbfleisch mlt Knochen . .

ohne Knochen . .
Brust mit Knochen . . . .
Kotelett mit Knochen . . . . 1 .6 >

Hammelfleisch mit Knochen . . 1.40
Brust mit Knochen . 1.30
Keule u . Bug mit Knochen . 1.40
Kotelett . 1.60

Schweinefleisch mit Knochen . 1.52
Schweinefleisch ohne Knochen . 2.-

Schweinebraten v. Schinken
mit 25°/, Beilage . . . . 1 .50

Karee u. Kammstück mit 20°/,
Beilage . 150

Pfd.
1.50

1.60
1.94
2.20

Banchlappen m. 10°/, Beilage
Solberfleisch, Karee , Kamm¬

stück und Bauchlappen . .
Ganzes Schmalz.
Ausgelassenes Schmalz . .

Wurstware«.
Blutwurst »,) gewöhn!. . . . . 1 .40
Blutwurst d ) extra . 1.80
Bratwurst . . . - .1 -70
Fleischwurst . 1-60
Leberwurst a ) gewöhul . . . . 1.20
Leberwurst b ) extra . 1-80
Preßkopf . 180

„ grob gehackt . . . . 2 .—
Räucherwar«.

Dörrfleisch . 2.20
Rollschinken . 2.40
Mettwurst2 .—
Schtnkenspeck . . 2.50
Fetter Speck . . 2.50
Servelatwurst . . . . . . . . 2 .80
Hausmacher Preßkopf . . . . 2 .40
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Die Preisprüfnisssstclle. Vogt.

Militärsohllcderabsälle
I. Qualität 80 Pfg . per Psd.
II . Qualität 30 Pfg . per Pfd.

Militär -Kernstücke sedeS Stück ein
Oberfleck, 3 Mk. per Pfd ., ganz große
Fa1» lederabfälle 2 Mk. per Psd .,
Stic st rledcr 30 u 60 Pfg . per Psd.

Ur irfiiifiMdiet!! jn p PZjen  stundenMititärkoblleverabkälle - » « M trlvll » IMIWWI
Die

Wochenschrift für Arbeiterfamilien
wöchentlich1 tzeft für 10 Pf.

Zeitgemäße
Partei -Literatur.

Königliches Theater.
Mittwoch, 26. Jan ., 7 Uhr: „Der Graf von Luxemburg".
Donnerstag , 27. Jan ., 7 Uhr : „Undine".
Freitag , 28. Jan ., 7 Uhr: „Ariadne auf Naxos".
Samstag , 29. Jam , 7 Uhr: „LumpacivagabunduS .
Sonntag , 30. Jam . 2sh Uhr : „Hansel und Gretel ". Hierauf:

Puppenfee ". — 7 Uhr: „Mona Lisa".
Montag, 31. Jam , 7 Uhr : „Iphigenie auf Tauris ".

Spielplan » er Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Mittwoch. 26. Jam , 7% Uhr : „Mona Lisa". Autz. Abonn. Gew Pr.
Donnerstag , 27. Jan ., 8 Uhr : „Parsifal ". (Gurnemanz : Herr Willy

Bader vom Stadttheater in Bremen a. G.) 13. Vorstell, tm
DonnerStag -Abonn. Große Pr.

Freitag , 28. Jan . : Geschloffen. m c. «i „
Samstag , 29. Jan ., 3% Uhr : „Peterchens Mondfahrt . Autz. Abonn.

Ermätz. Pr . — 7 Uhr : „Dorothea ". Hierauf , mit den neuen
Dekorationen , Kostümen und Requisiten des Tcheaters des
Westens in Berlin : „Andersens Märchen". 13. Vorftell. im
SamStag -Abonn. Große Pr . ~~

Sonntag , 30. Jan ., 3% Uhr : „Peterchens Mondfahrt . Autz. Abonn.
Ermätz. Pr . — 7 Uhr (Unter musikalischer Leitung des Kom¬
ponisten Prof . Dr . Hans Pfitzner): „Der arme Heinrich . 12.
Borstell, im Sonntag -Abonn. Große Pr.

Montag , 31. Jan . : Geschloffen. ^ _
Dienstag . 1. Febr ., 7 Uhr : „Der Troubadour ". (Manrno : Herr

John Gläser vom Stadttheater in Breslau a. G.) 14. Vorftell.
im Dienstag -Abonn. Gewöhn!. Pr . „

Mittwoch, 2. Febr ., 314 Uhr : „Peterchens Mondfahrt . Autz. Abonn.
Ermätz. Pr . — 714 Uhr : „Dorothea ". Hierauf , mit den neuen
Dekorationen , Kostümen und Requisiten des Theaters de?
Westens in Berlin : „Andersens Märchen" Autz. Abonn.
Große Pr . „ _, r „ ,

Donnerstag . 3. Febr ., 7 Uhr: „HoffmannS Erzählungen . (Hoff-
mann : Herr John Gläser vom Stadttheater in Breslau a. G.)
14. Vorstell, im Donnerstag -Abonn. Gewöhn!. Pr.

Frankfurter Schallspielhaus.
Mittwoch. 26. Jam . 7% Uhr : „Der Liebestrank ". 13. Vorstell, im

Mittwoch-Abonn. Kl. Pr . t t ^ . _ _
Donnerstag , 27 Jan ., 7 Uhr (zur Feier des Geburtstages Sr . Ma-

jestät des Kaisers ) : „Belehnung Friedrich I . rnrt der Mark
Brandenburg ". Hierauf : „Die Ourtzows . Autz. Abonn.
Befond. erm. Pr . , „ „

Freitag . 28. Jan ., 7 Uhr: „Antonius und Cleopatra . Autz. Abonn.
Ermätz. Pr . . „ r .

Samstag , 29. Jan ., 3 Uhr (2. Volksschülervorstellung bei ermaß.
Preisen ): „Wilhelm Tell". Autz. Abonn. — 714 Uhr : „Die
Journalisten ". . 13. Vorstell, im Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Sonntag , 30. Jan ., 314 Uhr : „Die Schöne vom Strande . Autz.
Abonn. Besonders ermätz. Pr . — 714 Uhr : „Was werden die
Leute sagen !". Autz. Abonn. Kleine Pr . .

Montag , 81. Jan ., 714 Uhr : „Iphigenie auf Taurrs . 14. Vorstell.
im Montag-Abonn. Kleine Pr . ' . .

Dienstag , 1. Febr ., 714 Uhr : „Was werden die Leute sagen! . 14.
Vorstell, im Dienstag -Abonn. Kleine Pr . .

Mittwoch, 2. Febr ., 714 « hr : „Engelbrecht". 14. Vorstell, tm Mitt¬
woch-Abonn. Kleine Pr . „ . „ . -

Donnerstag , 3. Febr ., 714 Uhr (VolkSvorstellungbei besonders er¬
mäßigten Preisen ) : „Nordische Heerfahrt ". Autz. Abonn.

Neues Theater.
Mittwoch, 26. .Jan ., 8 Uhr: „Komödie der Worte". („Stunde des

Erkennens". „Große Szene". Das Bacchusfest .) Abonn. A

IDonnerstag . ' 27. Jam , 8 Uhr: „Die große Pause ". Abonm A

Freitag , 28. Jan ., 8 Uhr: „Der Weibsteufel". Autz. Abonm Gew. Pr.
Samstag , 29. Jam , 4 Uhr : „Struwwelpeter wird « oldat . KI. 4>--

— 8 Uhr (zum erstenmal) : „Die gelbe Nachtigall . Komonc
l in drei Akten von Hermann Bahr . Abonn. A. Gew. Pr.
Sonntag , 30. Jan ., 314 Uhr: „Die selige Exzellenz . Volkstuml. Pi.

— 8 Uhr (zum zweitenmal): »Dre gelbe Nachtigall . Autz.
Abonn. Gew. Pr . . „ _ , ..

Montag . 31. Jam , 8 Uhr: „Generalprobe von Em kostbares Leben .
Autz. Abonm BolkSlüml. Pr.

IoülMtMW Weltkrieg 1814.
Eine Sammlung der von den Regierungen der kriegführenden
Staaten veröffentlichten Darlegungen über die Ursachen de» Krieges

Herausgegeben von Eduard Bernstein,  M . d. R.
Bisher sind erschienen:

Heft l : Da « deutsche Weißbuch . Preis 30 Pig.
Hest 2 : Da « englische « landnch . Preis 30 Pfg.

1. Die GeschichtSdarffellung und die Erklärungen der
Minister

Hest 3: Da « englische Blanbuch . Pret , 50 Pig.
2. Der Depeschenwechselde» brst. NuSwärttgen Amtes.

Heft 4: Da « ru ' ffsche vrangebuch . Preis 30 Pig.
Heft 5 : Das belgische « raubuch . Prei » 30 Pfg.
Hest 6: Da » « elbbuch Frankreich «. Preis 30 Pfg.

1. Teil : Borboten und Vorspiel.
Hest 1: Da « Gelbbuch Frankreichs . Prei » 30 Pig.

2. Teil : Die Zeit vom 24. btS 28. In » 1914.
Hest S: Da « Gelbbuch Frankreich «. Preis 40 Pfg.

3. Teil : Bon der KriegSerNärung OefterreichS an
Serbien bis znm Kriegsausbruch zwischen Frankreich
und Deutschland.

Hest 9: Oesterreich -Ungarische « Rotbuch . Preis 40 Pfg.
Heft 10: Da « Grünbuch Italien «. Preis 50 Pfg.

1. Deik: Vom 9. Dezember 1914 bis 4. Mär , 1915.
Hest 11: Da « Grünbu « Italiens . Preis 50 Pfg.

2. Teil : Vom 4. Mär , 1915 bis zur Kriegserklärung.
Hest 12: Da « serbisch« Blanbuch . Prei » 50 Psg.

Vom 16./29. Juni bi« 3./16. « ugnft 1914. Die dem Krieg
vorauSgegangcnen Berhanblungem

Westere Hefte flnd in Dorberestung.
Uever Zweck der Herau »gabe dieser „Dokumente znm Weltkrieg 1914"
schreibt ber Herausgeber tm Borwort zu Heit 1 n. a. iolgenbe« : „ES
besteht in weiter ^ steisen der Wunsch, die Denkschrtsten nub Akten
stücke, welche vo« /m gegenwärtigen europäisch- asiatischenKrieg de
tetligten ReaterüZen veröffentlicht worden sind, in Brolchurenform
erhalten und faWrtiMn zu können. Dem Wunsche zu entsprechen, ist

der Zweck dieser Ansgabe . _

WOttWk ans WrE«aaü WM.
Bon Wilhelm Düwell,  Kriegsberichterstatter . Mtt 8 Bildern

Prei « 1 Mark.

Skieilslllirse ans fldnirn ttnb AMMkeltz.
_ a . « ««i. _ _ » m an SSO «mHS «PiTbovttBon Dr . Köster «nd G. NoSke.  M . d.R. Mtt 8 Bilder ».

Prei « 1 Mark.

Die Aarenaeitzel.
Sturmschrei « au» hundert Jahren . H«rau »geg. von Dr . F . Dieterich

I « festem Umschlag gehestet 50 Psg.

Vas Recht wäyrend des Rrieges.
Prei « 30 Pfg.

Die Versorgung der ririegsteilnehmer
ihrer Angehörigen und ihrer Hinterbliebenen.

Bearbettet vom LandtagSabgeordneten P a n l H tr sch. Prei « 3V Psg.

Demokratie und Organisation.
Grundlinien proletarischer Politik von H. Lanfenberg und

Fr . Wolsfhettm  Prei » SV Psg.

Die deutsche
Sozialdemokratie und der Weltkrieg

Eine politische Studie von Dr . Paul Lensch.  Prei « 40 Pfg.

Die International itat und der Rriea.
Bon Karl KantSky. — Sonderdruck aus der „Neuen Zeit" . Mit

einem Borwort . Preis 2V Pfg.
HA

Zu beziehen »urch vie

Vncbbanaiuvg UolK$$timme
Zrankfurta.M., Großer hirschgraben*7.
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